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In einer angenehm offenen Weise wird die 
Situation dargelegt; Schwierigkeiten werden 
nicht beschönigt, Irrwege nicht verheimlicht. 
Aus allem spürt man das Suchen nach einer 
neuen, auf die Gegenwart ausgerichteten 
biblischen Authentizität. Es wird nicht be­
hauptet, daß alles Versuchte richtig ist und 
daß alle begangenen Wege zum Ziel führen, 
aber es sind doch Versuche und Denkweisen, 
die eine Theologie und eine Kirche, die der 
Welt oft genug hilflos gegenüber stehen, neu 
befruchten könnten. Damit ist nicht gemeint, 
daß etwa alles Gebotene kritiklos übernom­
men werde, daß man jedoch ehrlich darauf 
eingehe. 
Wer an der Entwid<lung Hollands Kritik 
übt, sollte dies nicht so sehr aufgrund von 
Einzelereignissen tun, die oft noch durch das 
Weitererzählen entstellt sind, sondern auf­
grund von Hintergrundüberlegungen, wie 
sie in diesem Buch geboten werden. Er sollte 
es tun mit der Oberlegung, daß sich diese 
oder ähnliche Entwid<lungen auch in ande­
ren europäischen Ländern abzeichnen, auch 
wenn sie anderswo nicht mit gleicher Ehr­
lichkeit dargelegt werden. Eine Kritik kann 
dann zu einem fruchtbaren Dialog innerhalb 
der Gesamtkirche führen, wenn sie ebenso 
bescheiden, ohne Anspruch auf unbedingte 
Richtigkeit und mit Selbstkritik vorgebracht 
wird, wie dies bei den Artikeln dieses Sam­
melbandes der Fall ist. 
Linz ]osef ]anda 

FRANK JOHANNES. Sozialpsychologie für 
die Gruppenarbeit. (Jugend - Bildung -
Erziehung, hg. v. U. Beer.) (142.) Katzmann, 
Tübingen 1976. Kart. DM 14.80. 
Am Schnittpunkt zwischen Individuum und 
Kollektiv, zwischen Psychologie und Soziolo­
gie findet sich der Aufgabenbereich der So­
zialpsychologie. Sozialpsychologie gibt Aus­
kunft über Beziehungen in Gruppen; sie 
erklärt Mechanismen der Kommunikation 
und entwickelt Methoden der Veränderung 
von Gruppen. Die Interaktion im sozialen 
Gefüge ist nicht schicksalshaft bestimmt, 
sondern verläuft nach überprüfbaren Ge­
setzmäßigkeiten. Diese können erlernt wer­
den und dadurch die mitmenschlichen Be­
ziehungen beeinflußt werden. 
F. gelingt es, einen knappen Einblick zu ge­
ben in das Gefüge der sozialen Interaktion: 
Jeder Mensch wird bei der Gestaltung seiner 
sozialen Beziehungen durch filternde und 
verzerrende Mechanismen der Wahrnehmung 
beeinträchtigt. Seine Entscheidungen und 
Handlungsimpulse werden durch die Umge­
bung manipuliert. Ein weiterer Abschnitt 
stellt die Strukturen der Gruppe dar. Be­
griffe wie Rolle, Status, Ziel und Norm der 
Gruppe werden kurz und anschaulich disku­
tiert. Autoritäts- und Rivalitätsproblematik, 
das Realitätsproblem und die Zeit werden 
von aufschlußreichen Aspekten angegangen. 

Der letzte Teil widmet sich dem Prozeß der 
Veränderung und sozialen Innovation. In 
Anlehnung an C. Rogers wird der Zusam­
menhang zwischen Lernen und sozialer Ver­
änderung aufgezeigt. Das Ergebnis eines 
derartigen Lernprozesses kann beispiels­
weise verbesserte Kommunikation sein. Die 
Darstellung einiger Untersuchungsmethoden 
(Beobachtung, Soziogramm, Gruppenbericht) 
schließt die Arbeit ab. 
Obersichtlichkeit, Praxisbezogenheit und 
Klarheit in der Darstellung werden durch­
gehalten und machen das Buch als Einfilh­
rung für den Praktiker ln der Erziehung 
und Gruppenarbeit empfehlenswert. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

BLEISTEIN ROMAN, Die jungen Christen 
und die alte Kirche. (158.) (Herderbücherei 
Bd. 547.) Freiburg 1975. Kart. 1am. 
In mehreren Publikationen befaßte sich der 
Autor bereits mit dem Thema: junge Men­
schen und Glaube. In diesem Taschenbuch 
geht es um das Verhältnis Jugend und Kir­
che. Das Erfreuliche an diesem Buch ist seine 
Unparteilichkeit. Ausgangspunkt und Grund­
tenor sind weder eine Verurteilung der heu­
tigen Jugend noch Angriffe auf die Kirche. 
Die gegenwärtige Situation wird sachlich 
und unter Heranziehung neuester Unter­
suchungen (Synodenumfragen) sehr anschau­
lich beschrieben. Die Gegenwartsanalyse 
zeigt ein markantes Defizit an herkömmlicher 
Kirchlichkeit beim jungen Menschen. Ohne 
nun zur Anklage überzugehen, fragt Vf. 
nach dem Lebensgefühl des heutigen jungen 
Menschen. Er findet es kristallisiert um zwei 
Pole: um die Antwort auf die Sinnfrage 
und um den Auftrag zur Gestaltung einer 
besseren Welt. Hier dst der Einstiegspunkt 
für das christliche Glaubensangebot. 
Eine Kurzformel des Glaubens kann Dienste 
bei der Suche nach Lebenssinn leisten. Je­
doch genügt nicht eine abstrakt formulierte 
Glaubenswahrheit, sondern der Glaube muß 
eingeübt werden. Werte werden personal 
übertragen und nicht abstrakt-intellektuali­
stisch mitgeteilt. Auf dem Hintergrund einer 
veränderten religiösen Sozialisation zeigt Vf. 
Wege auf, wie der Glaube durch das Leben 
vermittelt werden kann. Die Vermittlung 
von Grunderfahrungen wie Liebe, Glück, 
Treue, Not, Schuld bedürfen besonderer Auf­
merksamkeit, damit darauf eine christliche 
Lebenseinstellung aufbauen kann. An kon­
kreten Beispielen wird eine Mystagogie zur 
Erweckung von derartigen Erfahrungen ent­
worfen. Dem Interesse am sozialen Engage­
ment der jungen Menschen wird dabei voll 
Rechnung getragen. Das ist der zweite Pol 
jugendlichen Lebensgefühls. Bei der Ein­
gliederung in die Kirche kann es daher nicht 
nur um ein passives Obernehmen gehen, 
sondern um eine aktive Gestaltung und An­
eignung des christlichen Glaubens für die 
heutige Welt. 
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